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jenige mit dem Norden kontinuierlich 

zurück. Gleichzeitig nehmen die südko­

reanischen Direktinvestitionen in zwei­

stelliger Prozentzahl zu. -we-

Wie sich die Außenwirtschaftsbeziehun­

gen Chinas mit Südkorea vermehren, 

während der Außenhandel mit Nordko­

rea zurückgeht:

Chinas Außenhandel mit Südkorea 

(in Mrd. US$)

Chinas Außenhandel mit Nordkorea 

(in Mio. US$)

Südkoreas Direktinvestitionen 

in China (Mio. US$)

Innenpolitik

*(U)

Nach Dengs Tod: Die Führungsspitze 

um Jiang Zemin zeigt sich geschlossen

Jahrelang ist darüber spekuliert worden, 

ob es nach dem Tod Deng Xiaopings zu 

schweren internen Auseinandersetzun­

gen in der Beijinger Parteispitze kom­

men werde, die den Sturz der Kommu­

nistischen Partei insgesamt einleiten 

könnten. Diese Auseinandersetzungen 

sind nach dem Eintreten des Ereignisses 

ausgeblieben: Die Führungsgruppe mit 

Jiang Zemin, Li Peng, Qiao Shi und 

Zhu Rongji sowie den Militärvertretern 

Liu Huaqing, Zhang Zhen und Zhang 

Wannian an der Spitze zeigte sich in der 

Zeit nach Dengs Tod geschlossen und 

führte ihre politischen Tagesgeschäfte 

trotz der aufwendigen Trauerfeierlich­

keiten geradezu routiniert fort. Selbst 

die amerikanische Außenministerin 

wurde in der offiziellen Trauerperiode 

zu schwierigen Gesprächen empfangen.

Der Kontrast zu der lähmenden Über­

gangsperiode nach dem Tode Maos im 

September 1976, als alle politischen 

Tagesgeschäfte zum Stillstand kamen 

und ein Palastcoup förmlich in der Luft 

lag (und dann mit der Verhaftung der 

"Viererbande" auch eintrat), könnte 

nicht größer sein.

Die von vielen Kommentatoren mit Er­

staunen registrierte Tatsache, daß der 

Tod Deng Xiaopings bislang keine

Die Ära Deng Xiaoping:

Soziale und wirtschaftliche Entwicklungen

größeren Schatten auf die chinesische 

Politik wirft, hat seine Ursache in dem 

häufig verkannten schlichten Faktum, 

daß das gegenwärtige politische System 

nicht mehr das gleiche ist wie zur Zeit 

Maos:

* Deng Xiaoping hatte zwar seit 1977 

eine herausragende Stellung an der 

Parteispitze inne, genoß aber zu 

keinem Zeitpunkt die furchterregen­

de, gottgleiche Autorität, über die 

Mao Zedong spätestens seit Beginn 

der Kulturrevolution verfügt hatte. 

Mao verkörperte in seiner Person 

das gesamte Herrschaftssystem, das 

Entscheidungszentrum und die Par­

teiideologie, während Deng Xiao­

ping offensichtlich mit Erfolg dar­

auf hinwirkte, die politische und 

wirtschaftliche Entwicklung von der 

Autorität einer einzigen Person ab­

zukoppeln.

* Die Wirkung von Ereignissen in der 

Beijinger Zentrale auf China als 

Ganzes hat seit den siebziger Jahren 

dramatisch nachgelassen. Die politi­

sche und wirtschaftliche Entwick­

lung in den Provinzen hat in vieler­

lei Hinsicht eine eigene Dynamik 

entfaltet, die nicht mehr allein von 

den Vorgaben Beijings bestimmt 

wird.

* Ideologische Grundsatzkonflikte, 

die noch in den siebziger Jahren die 

parteiinterne Willensbildung be­

stimmten und die Energie von sämt­

lichen Parteikadern in Zentrale und 

Regionen absorbierten, spielen heu­

te nur noch eine untergeordnete 

Rolle. Die Konzentration der politi­

schen Arbeit auf die wirtschaftliche 

Entwicklung hat die Routinisierung

(Quelle: AWSJ, 14.-15.2.1997)

1978 1996

Bevölkerung 973 Mio. 1210 Mio.

Bevölkerungswachstum

(jährlich)

1,3-1,5% 1,4%

Armutsrate 

(mittlere Schätzung)

28% 11%

Kindersterblichkeit

(pro 1000 Geburten)

65 40

Krankenhausbetten

(pro 1000 Personen)

0,68 2,62

Ärzte 

(pro 1000 Personen)

1,8 1,5

Fernsehgeräte 1 Mio. 233 Mio.

Radiogeräte 45 Mio. 209 Mio.

Telefone 5 Mio. 20 Mio.

Eisenbahnen 46.500 km 69.000 km

Quelle: AWSJ, 21.-22.2.1997
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der chinesischen Politik erheblich 

vorangetrieben, auch wenn ideolo­

gische Konflikte etwa im Hinblick 

auf die "sozialistische Marktwirt­

schaft" keineswegs abschließend be­

reinigt sind. Das, was die Entwick­

lung in China in den neunziger Jah­

ren treibt, sind eindeutig dezentrale 

ökonomische Initiativen; nicht poli­

tisch-ideologische Vorgaben aus der 

Beijinger Zentrale, wie es zu Maos 

Zeiten der Fall war.

Das Ableben Deng Xiaopings ist zwei­

fellos ein Einschnitt für die chinesische 

Politik, da er der große Antreiber und 

Legitimator der Reform- und Öffnungs­

politik war. Die amtierende Führungs­

generation wird jedoch, wenn sie stür­

zen sollte, nicht daran scheitern, daß 

Deng Xiaoping ein unausfüllbares Va­

kuum im Herrschaftssystem hinterläßt 

wie Mao. Vielmehr werden es die viel­

fältigen unerfüllten wirtschaftlichen, 

sozialen und politischen Anforderungen 

sein, die Legitimität und Autorität der 

Beijinger Parteiführung erodieren und 

nur durch entschiedenes und erfolg­

reiches politisches Handeln zu bewälti­

gen sein werden, -hei-

*(12)

Vorbereitungen für umfassendes Re­

virement - Innerparteiliche "Wahlen"

Seit 1996 bereitet Beijing eine umfas­

sende personelle Umbesetzung und Ver­

jüngung in Schlüsselpositionen oberhalb 

des Ministerrangs vor. Laut einer der 

ZK-Organisationsabteilung der Kom­

munistischen Partei nahestehenden 

Quelle sind folgende Kriterien für die 

Auswahl der künftigen politischen Spit­

zenkräfte entscheidend: politische Loya­

lität gegenüber der Beijinger Parteizen­

trale, vorweisbare Leistungen in bisher 

ausgeübten Leitungspositionen, Zuge­

hörigkeit zu jüngeren Jahrgängen, per­

sönliche Führungsqualitäten sowie ein 

gutes Verständnis für übergeordnete ge­

samtstaatliche Interessen (im Gegensatz 

zu engen regionalen oder bürokrati­

schen Interessen). (SCMP, 27.1.1997)

Offenbar ist die Auswahl der Kandida­

ten, die für Spitzenpositionen vorgese­

hen sind, Gegenstand höchstrangiger 

Entscheidungen. Bislang hatte die 

ZK-Organisationsabteilung Kandidaten 

für die Ämter von stellvertretenden 

Ministern bzw. stellvertretenden Pro­

vinzgouverneuren bestimmen können. 

Seit dem letzten Jahr ist das KP-Polit­

büro auch in solche nachrangigen per­

sonalpolitischen Entscheidungen ein­

gebunden: Die Besetzung von Lei­

tungspositionen insbesondere im Si­

cherheitsapparat, im Außenministerium 

und in der Staatlichen Planungskom­

mission sollen derzeit der unmittelbaren 

Aufsicht des höchsten politischen Ent­

scheidungsgremiums der VR China un­

terliegen. Hierin zeigt sich, was für ei­

ne überragende Bedeutung die Perso­

nalkontrolle in den Augen der Partei­

spitze besitzt.

Seit Ende des letzten Jahres sind Kom­

missionen der ZK-Organisationsabtei­

lung mit der Evaluierung des regionalen 

Führungsnachwuchses beschäftigt. 

Diesen Kommissionen gehören auch 

hochrangige pensionierte Spitzenkader 

und einzelne noch aktive Revolutions­

veteranen an. Bis zum Sommer, also 

noch rechtzeitig vor dem Zusammentre­

ten des 15.Parteitages, sollen die Ent­

scheidungen über die Kandidaten für 

höchste Partei- und Staatsämter fallen.

Darüber hinaus ist im Februar auch mit 

der Wahl der rund 2.000 Delegierten 

zum 15. Parteitag begonnen worden. 

Dieser Parteitag besitzt eine Schlüssel­

bedeutung für die Konsolidierung der 

jetzigen Führung unter Jiang Zemin und 

für die personelle Verjüngung in Polit­

büro und Zentralkomitee.

In den Beijinger Ministerien, die je­

weils etwa zwei Delegierte für den Par­

teitag bestimmen dürfen, sollen die 

Walil Vorgänge in geheimer Abstim­

mung und nahezu ohne Einflußnahme 

durch die mächtige ZK-Organisations­

abteilung verlaufen sein, obwohl die 

zentrale Parteiführung stärkstes Interes­

se daran haben muß, Einfluß auf die 

Zusammensetzung der Parteitagsdele­

gierten zu nehmen.

Diese neuen Meldungen bestätigen ei­

nen Trend, der sich in den neunziger 

Jahren nach Einschätzung vieler Par­

teimitglieder vor allem auf den unteren 

Ebenen der Parteiorganisation zeigt: In­

nerhalb der Partei gibt es Ansätze zu 

demokratischeren Verfahren. Die Par­

teisekretäre und Organisationsabteilun­

gen, die jahrzehntelang nach Belieben 

die ihnen genehmen Kandidaten durch­

setzen konnten, müssen auf gestiegene 

Mitspracheansprüche unter den Partei­

mitgliedern Rücksicht nehmen. Eine 

breite politische Mitwirkung etwa der 

Bevölkerung insgesamt steht freilich 

nicht zur Debatte: Die Partei bildet wei­

terhin den exklusiven Rahmen für die 

politische Willensbildung in China, 

-hei- 

*(13)

Schwere Unruhen und Bombenatten­

tate in Xinjiang

In Yining, einer Stadt in der "Autono­

men Region" Xinjiang nahe der Grenze 

zu Kasachstan, ist es Anfang Februar zu 

blutigen Auseinandersetzungen zwi­

schen muslimischen Demonstranten und 

Sicherheitskräften gekommen.

Die Beijinger Regierung ließ offiziell 

verlauten, daß bei den "von einer klei­

nen Zahl von feindlichen Elementen 

provozierten" Unruhen zehn Personen 

ums Leben kamen und mindestens 140 

verletzt wurden. Nach offizieller Dar­

stellung kam es am 5.Februar zu De­

monstrationen von zunächst etwa ein­

hundert uighurischen Jugendlichen vor 

chinesischen Geschäften in Yining. Die 

Jugendlichen hätten in Losungen die 

Unabhängigkeit des überwiegend mus­

limischen "Ostturkestan" gegenüber 

China gefordert. Die Menge sei rasch 

auf mehrere hundert Protestierende an­

geschwollen, einzelne Demonstranten 

hätten Steine geworfen und Fahrzeuge 

in Brand gesetzt. Daraufhin hätten die 

Sicherheitskräfte die Demonstration 

gewaltsam auflösen müssen. (SCMP,

13.2.1997)

Nach inoffiziellen Darstellungen sind 

die Proteste in Yining von einer Ver- 

haftungs- und Hinrichtungswelle ausge­

löst worden, die sich Ende Januar und 

Anfang Februar gegen muslimische Un­

tergrundkämpfer in der Region richtete. 

Tatsächlich bestätigen auch offizielle 

chinesische Meldungen, daß Hinrich­

tungen zu dieser Zeit stattgefunden ha­

ben. (Xinjiang Ribao, 31.1.1997, nach 

SWB, 12.2.1997) Uighurische Exil­

quellen räumen andererseits ein, daß die 

an den Unruhen beteiligten muslimi­

schen Jugendlichen offenbar wahllos 

han-chinesische Zivilisten angegriffen 

und auch getötet hätten. (IHT,

27.2.1997)

Die Unruhen in Yining blieben nicht 

der einzige blutige Vorfall in Xinjiang. 

Am 25.Februar, offenbar in bewußter 

zeitlicher Abstimmung mit der offiziel­

len Trauerfeier für Deng Xiaoping in 

Beijing, explodierten in verschiedenen 

Stadtteilen Urumqis (Hauptstadt der 

"Autonomen Region" Xinjiang) drei 

Bomben in öffentlichen Bussen. (FT 

und SCMP, 27.2.1997) Mindestens 

sieben Personen wurden getötet, Dut­

zende verletzt. Eine vierte Bombe wur­

de vor der Detonation entdeckt und un­

schädlich gemacht. In Urumqi wurden 

daraufhin die Sicherheitsmaßnahmen 

massiv verstärkt.






